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98. Jahrgang

Tagesspiegel
Der Reichstag wird voraussichtlich am 22. Juli einberufen.
Die internationale Arbeitskonferenz in Gens besckstotz mit

l3 gegen 50 Stimmen in erster Lesung die Abschaffung der
staMrbeit in Bäckereibetrieben. Die zweite Lesung wird ersi
im nächsten Jahr vorgenommen.

Die Londoner »Times" hält die Stellung Hernotsin-
solae des englisch-französischen Zwischenfalls für erfthu^ rk

man ihm in Paris nicht die Kraft zutraue, den Absichten
Mac Donalds auf eine Aenderung des Vertrags von Ver¬
sailles mit der nötigen Entschiedenheit entgegenzutreten. —
Dcr Daily Telegraph" meint, die Londoner Konferenz soll«
»erschoben und an einen neutralen Ort, etwa Brüssel, ver.egl
wrrdcn. Der Denkschrift Mac Donalds werde wohl enu
französische Denkschrift entgegengesetzt werden.

In Südbrasilien soll ein Aufstand ausgebrochen fein. Dar
Pc larnent verhängte den Belagerungszustand. Der Aufstau!
soll bereits unterdrückt worden sein.

Rach der »Chicago Tribüne " ist der amerikanische Bot-
schafter in London beauftragt , in nicht mitzzuverstehenin
Weise auf der Londoner Konferenz cmszusprechen, daß di«
Durchführung des Sachversländiaen-Gutachtcns die Grund-
läse für die Erholung Europas sei. — Also ohne Dawes kein«
Anleihe.

In Marokko hatten die Spanier wieder verlustreich«
Kämpfe zu bestehen.

Aus dem Weg nach London
Die englische Regierung hat zur Konferenz am 16. Juli

md folgende Tage — oder Wochen — eingeladen, und viel¬
eicht wird zu gegebener Zeit auch Deutschland aufgefordert.
Vertreter zu entsenden. Abermals würde dann das Ge-

. chick eines 60-MMonenvolks in die Hände weniger Männer
zelegt. Denn wenn auch die letzte Entscheidungbeim Reichs¬
ag steht, so hängt doch das, worüber der Reichstag zu ent-
cheiden haben wird, überwiegend von der Einsicht, der
Willensstärke und der Geschicklichkeit der Männer ab, die
msere Sache in London zu führen haben werden. Wo man
lachgeben darf und wo man festbleiben muß bis zum Bie¬
gen oder Brechen, das sind Dinge, die der wirkliche Staats¬
mann im Gefühl hat. Wenn dies Gefühl unsere Vertre¬
ter in London im entscheidenden Augenblick nicht richtig
leiten würde, so Hilst alles nachträgliche Reden über »hätte,
könnte und wäre" nicht viel; der persönllche Mangel muß
oann vom Volk als Ganzem mit neuen schweren Lasten
bezahlt werden.

Wir sollen in London Verpflichtungen eingehen, dieim
Versailler Diktat nicht vorgesehen sind.  Da-
rin liegt die Stärke der deutschen Stellung auf der Konferenz
Reue Bindungen brauchen wir nicht einzugehen, ohne uns
Sicherheiten dafür auszubitten, daß diesmal nicht wieder das
alte Spiel mit uns getrieben wird . Es muß also eine u n -
parteiische Instanz  vereinbart werden, die darüber
3u entscheiden hat, ob Deutschland seinen Verpflichtungen
nachgekommen ist, und ob, wenn es das etwa nicht getan
hatte, „übler Wille" vorliegt oder die bare Unmöglich¬
keit,  diese Verpflichtungen unter den gegebenen Umstän¬
den zu erfüllen. Geist und Text des Dawes -Gutachtens ver¬
weisen auf den internationalenSchiedsgerichts-
«4 ^ Haag,  als die hierfür in Frage kommende Jn-
slanz. Denn an diesem Schiedsgericht sich zu beteiligen, ist auch

"lka  geneigt , und Amerika ist nun einmal bei der
Durchführung dessen, was in London vereinbart werden soll,
°>n gewichtiger Faktor.
^ ^ Vauz ausgeschlossen muß es gelten, daß die neuen
«erpsuchtungen, die wir in London eingehen sollen, der Will-
s der Cntschädigungskommissionunterstellt werden. Diese
-tomnnssion ist Partei im schlimmsten Sinn des Worts , ist
ichts anderes gewesen als ein Anhängsel des französischen

auswärtigen Amts. Eine Regierung , die die Oberaufsicht
»Aes ausführenden Organs des Poincarismus für neue
^" Mästungen annehmen würde, könnte im deutschen

eiqstag als erledigt gelten. Die deutschen Vertreter in
onoon aber werden sich bei allem, wozu sie ihre Zustim-

>mig geben sollen, obnedies vorher die Frage vorzulegen
dafür eine Zweidrittelmehrheit im Reichstag, oder

l. Neuwahlen zu bekommen sein wird. Allzu großen
"der weder der gute Wille des Reichstags

«»av«, - Wählerschaft, die unter Umständen einen neuen
^ - V M wählen hätte, ausgesetzt werden, sonst bleibl

"dr, kwß alles im letzten Augenblick schief geht. Die
^ Unterhändler werden von London schon etwas

ssntbnngen müssen als nur Lasten, Demütigungen
-4 n ^ rrn aus der unentbehrlichen deutschen

werden soll̂ ^ Ausführung des Dawes-Planes etwas
wer̂ ->? Ek * muß natürlich Klarheit darüber geschafft

Voraussetzungen,  worauf der Dawes-
eruht, mit der Annahme des Plans auch gegeben
- Herriot betont mit Nechti daß nicht er, sondern be¬

reits das Kabinett Poincare das Gutachten „ohne ivorve-
halt" angenommen habe. Er fühlt sich nur berufen, Bürg¬
schaften wegen der Durchführung und wegen der Sicherheit
Frankreichs zu fordern. Ja , wenn er aber die Absicht hat,
all die Vorbehalte, die Poincare bei der Annahme zwar nicht
laut, aber im stillen gemacht haben wird , in diese „Bürg-
schäften" hineinzupacken, so wird die Londoner Konferenz
wohl nicht vom Fleck kommen. Denn daß die deutschen Un¬
terhändler zu der Komödie von der durch das waffenlos«
Deutschland bedrohten Sicherheit Frankreichs dumme Ge¬
sichter machen und schweigen, wird nicht gut angehen. Im
Gegenteil, sie werden die Gelegenheit benutzen müssen, um
mit allem Nachdruck die F r a g e d e r d e u t sche n Sicher¬
heit  aufzuwerfen , und die Enthüllungen , die der englisch«
Abgeordnete Morell über die gewaltige Waffenerzeu¬
gung in der Tschechei,  unter französischer Oberauf¬
sicht, gemacht hat, werden dafür eine sehr brauchbare Unter¬
lage abgeben können. Daß die deutsche Abrüstung um
rechtskräftig und erträglich ist, als Anfang zu einer allge¬
meinen  Abrüstung , das ist eine Auffassung, die in Londor
gar nicht dick genug unterstrichen werden kann.

Zwischen Paris und London hat es ein „Mißverständnis'
gegeben. Die Einladung zur Konferenz am 16. Juli war
von Herriot und Macdonald in Chequers im Wortlaut ver
e-nbart worden, die Einladung war daher von London nich
auch nach Paris gesandt worden. Dies veranlaßte den be
kannten Pertinax , den Schildknappen Poincares , im „Echl
de Paris " eine Stänkerei anzuzetteln in der stillen Hoffnung
die englisch-französische Verständigung und damit vielleich
doch noch dieLondonerKonferenzzuhintertrei-
b e n. Der Einfluß Poincares auf das Kabinett Herriot«
scheint — wohl besonders durch Vermittlung des jetziger
Kriegsministers Rollet — überhaupt nicht gering zu sein
Sehr gelegen kam das Begleitschreiben  der Einla¬
dung an die britischen Botschafter in Nom, Tokio und —
Berlin,  in dem die Botschafter beauftragt wurden , der
betreffenden Negierungen den -Standpunkt ..- er englischer
Regierung auf der Konferenz klarzulegen. Danach sollte
Deutschland als gleichberechtigter Teilnehmer wenigstens für
den zweiten Abschnitt der Konferenz eingeladen werden, uni
das Abkommen aufzusetzen. In diesem Abkommen soll«
Deutschland sich verpflichten, spätestens bis 15. Septembei
alle Gesetze und Maßnahmen fertigzustellen, die zur Durch¬
führung des Dawesplanes nötig sind. Die Verbündeter
dagegen verpflichten sich, binnen der Frist weniger Woche»
alle wirtschaftlichen und finanziellen Sank¬
tionen aufzuheben.  Nur im Fall einer „gröblicher
Verletzung" können sie wieder in Kraft treten. Nun aber di«
Hauptsache: Die Entscheidung, ob eine solche Verletzung vor
liegt, sollnichtmehr  der von der Pariser Regierung voll
ständig abhängigen Entscheid igungskommissior
zustehen, sondern einer unabhängigen Körperschaft über
tragen werden, etwa dem Haager Schiedsgericht
dem ja jetzt auch die Vereinigten Staaten beitreten wollen
oder dem Finanzausschuß des Völkerbunds oder den Rester
der Dawes -Kommission (unter dem Vorsitz des Newyorkei
Bankiers Jung ). In Paris aber will man die Entschädigungs
kommission nicht absetzen lassen, und Pertinax wettert , das
derartige Absichten etwas ganz Neues seien, sie seien ir
Chequers nicht vereinbart worden. Frankreich könne ein«
solche Bevormundung durch England sich nicht gefallen lassen
Das Londoner Begleitschreibensoll auch nicht von Mac Do
pald, sondern von den leitenden Beamten des Auswärtiger
Amtes abgefaßt worden sein. — Inzwischen find weitere Vev
Handlungen zwischen London und Paris zur „Beruhigung'
geführt worden.

Neue Nachrich t e itz
Die Arakkionsführer bei Stresemaim

Berlin, 7. Juli . Beim Empfang der Fraktionsführer 8es
Reichstags erklärte Außenminister Stresemann , die Wider¬
sprüche in Len drei vorbereitenden Ausschüssen haben sich
vermehrt, so daß das Reichskabinett die angesetzte Beratung
sür die Gesetzentwürfe immer wieder vertagen müsse. Strese¬
mann glaubt, daß das Inkrafttreten der Vorschläge de.r HM?
verständigen nicht vor September zu erwarten sei. '

Die Untersuchung gegen die Kommunisten
Berlin , 7. Juli . In der H-ruptg ichäftsstelle der kommu¬

nistischen Betriebsräte wurde ein umfangreicher Schristsn-
wechsel mit Moskau beschlagnahmt. Vor dem russischen
Botschaftsgebäudewurden 5 Kommunisten verhaftet, die sich
in der Botschaft in Sicherheit bringen wollten Gegen von deck
Kommunistenam 11. August geplanten Anschlag im ganzen
Reich werden umfassende Vorkehrungen getroffen.

Die Rechtsparteien haben im preußischen Landtag bean-
iragt, das Landtagsgebäude nachts zu schließen, da im kom-i
munistischen Fraktionszimmer nachts Gehcimberattmgen vori
Personen abgchalten zu werden pflegen, die nicht dem Land--
!ag an gehören.

Begnadigung Dr. Madlecs
München. 7. Juli . Dr. Makler wurde als erster der 1919

wegen Teilnahme an der Münchner Räterepublik-Äsrurteuren , --
nunmehr von der bayr . Regierung begnadigt. Er verließ
Bayern und trat bereits eine Stellung in Köln an.

Vaterländische Festspiele in Köln
Köln, 7. Juli . Die seit 25 Jahren in Köln abgehaltenen

Vaterländischen Festspiele fanden gestern zum ersten Male im
großen Stadion in Mengersdorf bei Köln statt. In der Fest¬
rede wies Dr. Neuendorff die Unterstellung der feindlichen
Ueberwachungskommissionzurück, daß Deutschlands Turners
eine militärische Borbereitungsstätte sei. Die Turner wollen
die Ereuerung des Menschen von innen heraus . Oberbürger-s
Meister Adenauer forderte die Turner und Sportler auf, stetsf
den Geist der Volksgemeinschaftund der selbstlosen Bater«
landsliebe zu pflegen.

Militärische Ausstellungshalle in Düsseldorf
Düsseldorf, 7. Juli . Die französische Besatzungsbehörde ver-i

langt von der Stadtverwaltung die Erstellung großer Ba¬
racken für Pferde und Geschütze vor dem Regierungsgebäude^
Auch soll eine Ausstellungshalle für militärische Zwecke erz
richtet werden. — Dies sieht nicht so aus , als ob die Franzo¬
sen sich viel um das Sachverständigengutachten und die Lon«
doner Konferenz kümmerten.

Der übliche Acberfall
Gera (Thüringen ), 7. Juli . Bei der Fahnenweihe der!

Ortsgruppe des Stahlhelms wurden die Teilnehmer von Kom¬
munisten überfallen und viele derselben durch Eisenstangett
und Messer verletzt. Eine ganze Anzahl mußte ins Kranken«
Haus verbracht werden. '

16-stündige Arbeitszeit in Polnisch-Schlesien
kattorvih , 7. Juli . In den Gruben und Eisenhütten Poff

nisch-Schlesiens wurde durch Anschlag verkündet, daß diel
Löhne ab 1. Juli um 30 Prozent herabgesetzt und die Ar?
beitszeit auf 10 Stunden verlängert wird. Zugleich wurdq
ullrn Arbeitern gekündigt. .. Neu angenommen werden nur!
solche, die zu diesen Bedingungen arbeiten.

Eine amkliche Erklärung
Paris , 7. Juli . Gestern abend hatte Herriot  eine fast

zweistündige Besprechung mit dem englischen Botschaft«
Erewe,  worüber amtlich mitgeteilt wird : Mac Donald Hab«!
wissen lassen, daß er, entgegen den in Paris ausgesprengten
falschen Nachrichten, niemals den Versuch mache, seinen fran¬
zösischen Kollegen in seinen Handlungen zu binden. Die eng¬
lische Denkschrift stelle nur Vorschläge der britischen Regie¬
rung dar, und diese trage allein die Verantwortung dasür.

Herriot gegen seine Angreifer
Paris , 7. Juli . In einer Rede in Troyes erklärte Mirri-

stcrpräsrdent Herriot,  die Aufgaben der Regierung seien,
den finanziellen Kredit Frankreichs zu sichern und den Frie¬
den herzustellen. Es müsse die Entschädigungsfrage gelöst
werden. Das französische Volk wolle nicht Versprechungen,
sondern Wirklichkeiten. Friede und Entschädigung mühten
von der inneren Politik abgetrennt werden. Die Regierung
müsse sich indessen wehren, wenn man sich verpflichten wollte
nach so vielen Enttäuschungen in einigen Wochen (auf der
Londoner Konferenz) die ans Wunder grenzende Lösung zu
finden, die bisher noch niemand entdecken konnte. Das Sach-
verständigen-Gutachten, das Frankreich heute die beste Ge¬
währ zur Erfüllung der deutschen Verpflichtungen gewähre?
habe die vorige Regierung annehmen müssen. Zu gewisse»
Punkten über die Uebertragungen (Transfer ) und Sach
leistungen müssen jedoch die Rechte und Zwangsmittel Frank-
reichs noch genauer umschrieben werden. Darüber sei schon
wegen der Unsicherheit des Industrie -Abkommens eine Ver¬
ständigung zwischen den Verbündeten notwendig, wozu in
Chequers die Grundlage gelegt worden sei. Man (die Partei
Poincare ) habe ihm daraus Vorwürfe gemacht, die Regie¬
rung werde aber den Schritt nicht verleugnen. Es liege nicht
im Interesse Frankreichs, das Wesen der Zusammenkunft zu
fälschen oder über ihre Tragweste hinwegzutäuschen. D«
gute Wille Mac Donalds dürfe nicht verkannt werden, wen»
er in der Verständigung zwischen England und Frankreich
ein wesentlichesUnterpfand des Friedens finde.

Die Oppositionsblätter setzen ihre Angriffe gegen HerrwD
fort. „Jntransigeant " sagt den nahen Stürz seines Kabinetts
voraus. Die „Liberte" schreibt, Frankreich werde niemals di«
Vergangenheit Mac Donalds vergessen, der früher imme«
)en Vertrag von Versailles abgelehnt habe und auch dq<
Sachoerständigen-Gutachten noch für zu hart finde.

Die Verschleppung der englisch-russischen Verhandlungen
London, 7. Juli . Die „Sunday Times " verlangt , das

den Vertretern Moskaus für ihre Verhandlungen mit dei
britischen Regierung eine Frist gesetzt und nach deren Ablauf
die Verhandlungen als aussichtslos aufgegeben werden, da¬
mit das bolschewistische Werben in Englmzd ein Ende finde

Die uneinigen Demokraten in Reuyork
Penyork , 7. Juli . Der Kongreß der DemokratischenPar¬

tei konnte sich immer noch nicht aus einen Präsidentschaft;-

/



kandidaten ' einigen Mi - er 77. Abstimmung eryrnr
Adoo 513, Smith 367 und Daviks 76 Stimmen . Dir weiter«
Abstimmung wurde auf Montag vertagt. Bryan beantragte
daß den Teilnehmern von der Partei die Hotelauslugen er-
setzt werden, um ärgerliche Möglichkeiten zu vermeiden.

Württemberg
Stuttgart , 7. Juli . Vom Landtag.  Abg . Wide,

(Bürgerp .) hat eine Kleine Anfrage eingebracht. Das vorig«
Staatsministerium hat mit Wirkung vom 1. April beschlossen
den Unterricht für Pharmazie (Apothekerei) an der Tech¬
nischen Hochschule in Stuttgart zu schließen und nur den ir
Tübingen bestehen zu lassen. Dazu muß in Tübingen aus
pem Botanischen Institut ein kostspieliger Aufbau ausgesührl
werden, der umgekehrt bei der Verlegung von Tübingen
nach Stuttgart erspart würde. In Stuttgart sind unter den
89 Pharmazie -Studierenden 38 Württemberger , in Tübin¬
gen unter 26 nur 14. In Tübingen wird nun noch ein be¬
sonderer Professor für Botanik angefordert. Die Standest
Vertretung der Apotheker hat sich ebenfalls entschieden gegen
die Maßnahmen ausgesprochen. Ist die Regierung Tvreiy
di« ebenso zwecklose wie unnützliche Maßnabm -- -»ieder rück¬
gängig zu machen?

Schließung der Attertümersammlung. Die Direktion de,
Altertiimersainmlung sieht sich gezwungen, infolge Mangels
an Aufsichtspersonal die Altertümersammlung 2 im Neuen
Schloß bis auf weiteres zu schließen.

Unterländer Weingärknergenossenschaft. Im Jahr 1921
hatten sich zahlreiche Weingärtner des Unterlandes zur „Un¬
terländer Weingärtnergenossenschaft" zusammengeschlossen,
um ihre eigenen Weine unter Ausschaltung des Zwischenhan¬
dels an die Verbraucher abzusetzcn, sowie um bei ihren Ge¬
nossen den Qualitätsbau zu fördern. Die Genossenschaft ver¬
fügt über gute Faßweine und besitzt über 700 Eimer eigenen
Faßraum . Zum Ausschank der Weine hat die Genossenschaft
die „Obere Stube " in der Eßlingerstraße, das älteste Wein¬
restaurant in Stuttgart , erworben.

Aus dem Lande
Eltingen OA. Leonberg, 7. Juli . Schultheißen¬

wahl.  Bei der gestrigen Schultheißenwahl haben von 1516
Wahlberechtigten 1130 abgestimmt. Es erhielten Ratschreiber
Arnold-Gmünd 773, Salzmann -Nürtingen 354 Stimmen.
Arnold ist somit gewählt.

Waiblingen , 7. Juli . Verhaftungen.  In letzter
Zeit waren verschiedene Schuppen nachts erbrochen und be¬
schädigt worden. Es wurden nun polizeiliche Nachtstreifen
eingerichtet mit dem Erfolg, daß sieben Personen verhaftet
wurden.

Welzheim, 7. Juli . DerEbniseein Gefahr.  Die
Stadtgemeinde beabsichtigt, zwecks Regelung des Wasser¬
zuflusses zum städtischen Pumpwerk im Wieslauftal den
Ebnisee als Stausee zu benützen. Dabei soll die Auslaufstello
um 70 bezw. 120 Zentimeter tiefer gelegt werden. Es be¬
steht dann die Gefahr, daß in den wasserarmen Zeiten der
schöne See zu einem Wassertümpel wird.

Areudental. OA. Besigheim, 7. Juli . Brand.  In Mit¬
telhaslach ist das bekannte Gasthaus zur Rose abgebrannt,
nur der Saalbau wurde gerettet. Brandstiftung wird ver¬
mutet.

Heilbronn. 7. Juli . Verschiedenes.  Der 17jährige
Sattlerlehrling Karl Fleischmann von Weinsberg wurde
Pier wegen Diebstahls von vier Fahrrädern verhaftet. Die
Räder sind wieder beigebracht. — In seiner Wohnung Hai
sich ein Sattler erschossen. — Eine ledige Fabrikarbeiterin
m Sontheim hat sich durch Leuchtgas vergiftet. — Mim
Kaden im Neckar ist ein Hilfswachtmeister ertrunken.

Der Tanz um das goldene Kalb
5lj Do» Erica Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten .)

Wirklich klang unmittelbar darauf das kurze zweimalige
Klingelzeichen durch das Haus , das James immer zu den
Herrschaften berief. Dank seiner Umsicht konnte er jetzt laut
die Treppe hinabsteigen und gleich darauf in das Arbeits¬
zimmer des Herrn Geheimrats eintreten.

„James ! Hast du vielleicht gesehen, ob der Herr Ge¬
heimrat noch am Tage seines Todes am Schreibtisch be¬
schäftigt gewesen ist?"

Der Diener reckte sich scheinbar aufmerksam werdend in
seiner stattlichen, schlanken Größe auf. Er sah der alten
Dame fest ins Gesicht und schien zu überlegen. Es dauerte
Sekunden . Dam, meinte er schlicht: „Gewiß, gnädiges Fräu¬
lein! Als der Herr Geheimrat mich am letzten Morgen zu
sich hereinrief und mir befahl, seine Gewehre und die äschern
Waffen nach dem Mittagessen herbeizuholen, da er sie zum
Schluß der Jagdsaison noch einmal mit mir durchsehen wolle,
da saßen der Herr Geheimrat hier am Schreibtisch. Und
wenn ich mich recht entsinne, saß er an der aufg^ ogenen
Schieblade hier."

„Hast du gar nichts Besonderes bemerkt, James ? Ich
meine, keine zerrissenen Schriftstücke lagen hier oder ähn¬
liches?"

Er spielte mit Bollendung den Ahnungslosen. „Gar
nichts, gnädiges Fräulein ! Ich wüßte nicht, daß ich etwas
Besonderes gesê n haben sollte! Wie meinen gnädiges
Fräulein das ? Allerdings habe ich auf gar nichts geachtet,
da ich mich gleich daran mochte, den Befehl des Herrn Ge-
hennrats wegen der Gewehre zu erfüllen!^

Er hielt es für klüger, gar nicht weiter zu fragen und
den völlig Uninteressierten zu spielen. So wurde er nach
wenigen Augenblicken von beiden mit einer Handbewegung
wieder entlassen. Als er wieder aufatmend draußen stand,
war er der Zuversicht, die hatten keinen Verdacht auf ihn!

Fräulein Amanda aber war nach dieser peinlichen Zu¬
sammenkunft von doppelter innerer Zerfahrenheit . Unab¬
lässig bohrten und wühlten ihre Gedanken in lauter unan¬
genehmen Tatsachen und Dingen. Allem Anschein nach hatte
ihr Bruder in einer Anwandlung persönlicher Schwäche die

Lllwangen , 7. Juli . Kleine Ursachen . kchegen
eines Fahrkartenbetrugs war vor einiger Zeit L,. Händlerin
Marie Stahl von Utzmemmingen vom Amtsgericht Heiden¬
heim zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Wegen
eines damals geleisteten Falscheids verurteilte nun das
Schwurgericht den Versicherungsinspektor Josef Gulde von
Sontheim a. Br . zu einem Jahr Zuchthaus und die Stahl
wegen Anstiftung zu derselben Strafe.

Vehingen. 7. Juli . Schweineseuche.  Zurzeit Herrschi
hier unter den Schweinen der Rotlauf . Eine größere Zahl
der Tiere ist der Seuche bereit» zum Opfer gefallen.

Reutlingen, 7. Juli . Städt . Etat.  Der Hauptvoran¬
schlag der Stadt Reutlingen weift an Einnahmen 1 526 180,
an Ausgaben 2076 865 -1t auf. Zu dem Abmangel von
550 685 ott treten noch eine Reihe von Ausgaben , darunter
60 000 -1l für Wohnungsbau , 120 000 -1t für die Schulpslege,
50 000 »lt für Bauaufwandsüberschreitungen , für Jungvieh¬
weide und Siallumbau 30 300 oll, für ein Kriegerdenkmal
25 000 oll u. a., so daß sich der Abmangel auf 857 485 oll er¬
höht. Dieser Abmangel soll durch eine 12 prozentige Umlage
aus die Kataster gedeckt werden.

Mim Hantieren mit einem Revolver wurde ein jugend¬
licher Taglöhner von seinem Kameraden schwer verletzt. —

Aus der Fürsorgeanstalt ist ein 69jähriger Insasse 9 Meter
tief abgestürzt und war sofort tot. Er hatte sich gewohrcheits-
mäßig unter das Fenster gesetzt, um ein Sonnenbad zu nehx
neu , und scheint dabei eingeschlafen zu sein.

Ließen, OA. Saulgau , 7. Juli . Todesfall.  Ae
Deneraloberin des Franziskanerinnenklosters Sießen (Kon¬
gregation der Schulschwestern), M. FraMska Nagel, ist, .im
56. Lebensjahr gestorben.

*

Baden
Mannheim . 7. Juli . Die Fälle schwerster Trunkenheit

dehmen hier in der letzten Zeit in erschreckendem Maß zu.
So mußten am Freitag wiederum 5 Personen wegen Trun¬
kenheit in polizeilichen Gewahrsam genommen werden, dar¬
unter eine 29jährige Verkäuferin, die sinnlos betrunken aus
der Straße lag.

Pforzheim. 7. Juli . Der Lürgerausschuß hat eine Reihe
von Geländeankäufen genehmigt. Die Verkäufer waren
Leute, die beim Erstellen von Neubauten infolge der Kredit¬
not gezwungen waren , das zum Weiterbauen erforderliche
Kapital sich durch Geländeverkauf zu beschaffen. Die Stadl
macht dabei, da sie wertvolles Gelände zu billigen Preisen
«hält , ein gutes Geschäft.

Weinheim, 7. Juli . Zwischen Lampertheim und Viern¬
heim wurde ein älterer Mann beim Ueberschreiten des Bahn-
tzleises überfahren und sofort getötet. — Mim Kirschsn-
brechen stürzte der Lehrer Weiß in Densheim von dem hohen
Kaum ab und erlitt schwere innere Verletzungen.

Lörrach. 7. Juli . Ein Schweizer Kaufmann war vom
iHauptzollamt Basel mit einer Geldstrafe von 16 000 Gold-
Mark bedacht worden, weil er versucht hatte, 16 goldene Her-
jrenuhren, 36 goldene Damenarmbanduhren , 36 silberne
Damenuhren im Werk von etwas über 7000 Goldmark un¬
verzollt aus der Schweiz nach Deutschland zu bringen. Gegen
Pen Strafbefehl erhob der schweizerische Kaufmann Einspruch
vnd das Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß der Wen
der Uhren überschätzts« : es ermäßigte die Strafe auf 9006
Eokdmark. Die Verfügung über den Einzug der Gegenstände
hleM aber bestehen.

Vom Schwarzwald. 7. Juli . Im gesamten Feldberggebiei
hat der Verkehr außerordentlich zugenommen. Die von der
Post eingestellten Kraftwagen sind sämtlich voll besetzt und
müssen oft in mehrfacher Folge gefahren werden. Auch die

I ergänzende Bestimmung seines Testamentes wieder vernich¬
tet. Bei seiner großen Schwäche für die Corelli schien ihr
das nicht unmöglich. Nun triumphierte diese Verschwenderin,
die in gewissenloserWeise den alten Herrn ansgenutzt und
zum Narren gehalten hatte ! Und die liebe kleine Zyria , die
ihr selbst wirklich unvergleichliche' Dienste in diesen schweren
Tagen mit gleichbleibenderRuhe und Güte geleistet, würde
leer ausgehen ! Das sah Fräulein Amanda schon jetzt kom¬
men. Denn alle Summen des Vermögens waren in dem
ersten Testament in allen Einzelheiten festgelegt und Fräu¬
lein Amanda als Nutznießerin des Vermögens für den Rest
ihres Lebens bestimmt. Eine Möglichkeit, ihr Vermögen zu
vergrößern , bestand für Fräulein Werner nicht mehr. So
gab es keine Aussicht, Zyria über ihren Tod hinaus zu dan¬
ken, jene Unwürdige aber trug den Sieg davon!

Dann die Peinlichkeit, dem Oberbürgermeister jetzt den
Inhalt des brüderlichen Testamentes in Einzelheiten Mit¬
teilen zu müssen und ihm mit graziöser Ahnungslosigkeit die
Paragraphen über den „Wernerbau " zu nennen, und zwar
mit dem Unterbewußtsein, ihr Bruder , der gefeierte und viel¬
fach mit Dank gepriesene Ehrenbürger der Stadt , spendete
Summen , die im Grunde viel zu unzureichend waren . Nein,
das konnte sie in ihrem Stolz , in ihrer gesellschaftlichen Eitel¬
keit nicht über sich gewinnen!

Ein Ausweg mußte gefunden werden ! Ein Ausweg , so
schnell wie mäAich, denn man begann bereits in der Stadt
zu fragen und zu raunen , wann die Testamentseröffnung
sei, mit Bekanntmachung der die Allgemeinheit interessieren¬
den Spenden . So kam sie zu dem Entschluß, mit Zyria der
Einladung ihres Verwandten , des Herrn Wedel!, zu folgen!
Ja , das 'würde ein schicklicher Ausweg sein. Gleich über¬
morgen reiste man ab und depeschierte ihm noch heute ihr
Kommen. Sie wußte , er war in einem Maßstabe einge¬
richtet, daß jederzeit auswärtige Besuche kommen konnten.

Und Herr Dr. Forgiß als Dermögensvsrwalter und
Testamentsvollstreckermußte den Auftrag übernehmen, dem
Oberbürgermeister cm ihrer Stelle die Eröffnungen zu ma¬
chen. Sie selbst wurde als erkrankt bezeichnet, als seelisch
nach dem plötzlichen Todesfall völlig zusammengebrochen.
Nur ein sofortiger stiller Landaufenthalt sei für ihr Befinden
jetzt denkbar!

Aber die Freude von Zyria , nun die Besitzung von Herrn
Wedelt kennenzulernen und nach der Unruhe des Werner¬

WM SMgerithtete Pöstknttolinie durch vas Hĉ eutal hat einen
»«oerwarteten Zuspruch zu verzeichnen.

*

kaavarbelkerstreik. Die Arbeiter der landwirtschaftlichen
Großbetriebe in Baden wollen wegen Kündigung des Tarif.
Vertrags durch die Arbeitgeber die Arbeit niederlegen. De,
Streik scheint auch auf di« Erntearbeiter des württemberai-
ßhen Unterlands überzugreifeu. . ^

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 8. Juli 1924.

Dortrag Jansen.
Am Mittwoch, den 9. Juli , abends 8 Uhr, liest im Er-

minarfestsaal hier der rheinische Jngenieur -Dtchter Gerd Fried-
mar Jansen  au » Düsseldorf au» eigenen Dichtungen. H«r
Jansen war bi» zu seiner Pensionierung infolge eine» Krieg»,
leiden» fast 25 Jahre al» Artillerie-Ingenieur in den Essener
Kruppwerken tätig. Behandelt er tn seinen literarischen Ar¬
beiten auch al» einer der wenigen dichterisch tätigen deutschen
Jngeniere vielfach die Welt der Technik, so wandert er sich
tn seinen Jndustrtenooellen , die im Verlag von Fredebeult
Koenen in Essen erschienen, nicht laut , sondern still und
finnig. „Laßt un»", sagt dte Kritik von seinen Gedicht- und
Nooellensammlungen, „den Weg in» neue Vaterland genuin-
sam gehen mit solchen Heimatdichtern und sei e» auch um
eine Stunde am Feierabend, wenn dte Zeit nicht mehr reicht
zum Walde, der blau über die grauen Türme unserer In-
dustrtestädte winkt."

Nach den un» vorliegenden Werturteilen der Vorstände
großer Jngenteurveretne , kaufmännischer Gesellschaften, höherer
Schulen, literarischer Vereine — Herr Jansen ist Mttgründer
und war langjähriger Vorsitzender der großen literarische
Gesellschaft in Essen — haben seine Vorträge au» eigenen
Dichtungen überall außerordentlichen Antlang gefunden.

Wir entnehmen aus einigen Werturteilen : „Packende
Bilder au» dem Reiche Krupps , drastische Darstellungen au»
dem Leben der Technik, die Schilderung de» Zweikampfe»
zwischen Krupp und Armstrong auf dem Schießplatz tn Tegel
war ein Prachtstück. Eine zartschimmernde, dann wieder lei-
denschaftlich aufglühende Lyrik, eine Epik, gesättigt mit Span¬
nung , tm Ausbau straff, voll scharf umrrssener Gestalten. Die
Zuhörer wurden in steigendem Maße mitgertssen. Eine
wahrhaft beglückende Deutschstunde. Das war'» I Ein Er¬
lebnis I Dem Dichter dankte eine lautlos horchende Gemeind!
nach tiefer Andacht mit brausendem Beifall. Er gab M
Licht im grauen Heute".

Gerd Friedmar Jansen wird in seinem Vortrage deutsche
Zettgedichte, Dichtungen aus Heimat und Heim, au» der
Welt der Technik tn Poesie und Prosa bringen. Der Besuch
der Veranstaltung am Mittwoch abend dürfte sich besten«
lohnen. (Siehe Anzeige tn gestriger Nummer).

*

Dom Schwarzwaldoerei». Die Mai-Juni -Ausgabe d«
Blätter des Wünt . Echwarzwaldveretns enthält bedeutsame
Beiträge, die insbesondere sür den Nagolder Bezirksverm
und darüber hinaus besonderes Interesse haben, so von).
Bitz er in Freudenstadt : Die Besiedlung des Oberamt»Na¬
gold. In dem Aussatz wird mit Hilfe einer beigefügten Skizi«
anschaulich und jedem verständlich gezeigt, wann und wie die
Besiedlung unsere» Heimatbezirke» vor sich ging. Eine ne-
schtchtliche Darstellung über das Gefecht auf dem RostbW
am 2. Juli 1796, tn der Forstassessor Bürglen -Obertal die Ehre
der württ . Truppen verteidigt, folgt und Wetter noch ein hüb¬
sche» Gedicht mit Bild über die Ruine Waldeck, dte auch wohl
jedem Schwarzwaldwanderer bekannt sein dürste. Der In»
holt des Heftchens dürste berechtigte Freude erwecken.

scheu Hauses die kvsüiche Ruhe des Landaufenthaltes geM'
ßen zu dürfen, sank von Tag zu Tag , fast von Stunde zu
Stunde zusammen. Dieselbe Enttäuschung bemerkte sie bei
Herrn Wedel!. Mit welch verhaltener Freude hatte er sie
beide an der Bahnstatton mit seinem Wagen erwartet, die
seiner Besitzung am nächsten lag ! Das war wirklich ein«
ganz andere Art von Freude , sie wiederzusehsn, als wenn
man sich in der Stadt bei einem Besuch unter den Familien
begrüßte! Er machte keinen Ueberschwall von Worten, er
beachtete ihre noch frische Trauer , aber in seinen Augen stand
das herzlichste Willkommen, und er sagte schlicht: „Es soll
dir bei mir hier draußen in der Ruhe und der Sülle wohl
sein!"

Aber gerade diese Ruhe und Stille war etwas , was gar
nicht zu dem ganzen Naturell der alten Dame paßte. Sie
war durch und Lurch eine Weltdame geworden, war fest¬
gewurzelt im Treiben der Großstadt, ganz eingelebt in de»
gesellschaftlichen Rahmen , den sie sich mit ihrem Bruder ist
den letzten zwei Jahrzehnten mit intensiver Emsigkeit und
wachsender Eitelkeit vergrößert hatte. Es hatte ihr immer
Spaß bereitet, durch James feststellen zu lassen, wieviel Tele¬
phongespräche und Anrufe im Laufe eines Jahres beim
heimratsha -use erfolgten. Auch die Zahl der täglich zahlreich
einlaufenden Korrespondenz, die sich in der Hauptsache um
Einladungen , Zusagen, Absagen, Anfragen , Konzerte imd
sonstige Musiksachen drehte, wurde seit Jahren in Zahlen
gebucht. Und übersah sie das stattliche Resultat, dann freute
sie sich dieses neuen Beweises, wie unbestreitbar das HastS
ihres Bruders der Mittelpunkt der Gesellschaft in Check¬
berg sei!

Nun nichts von alledem! Dafür suchte Herr Wedelt
andere Ablenkung, andere Annehmlichkeiten zu bieten. Er
führte sie auf seiner ganzen Besitzung herum, zeigte ihr das
außerordentlich schöne lebende Inventar des Glttes. Ab«
Fräulein Amanda hatte weder für alle die prächtigen Kühe-
für die schönen Pferde , die in eigener Zucht gezogen wurden,
noch für die großen Schafherden und all das Geflügel d^
geringste Verständnis . Sie wunderte sich über das Interesse
von Zyria und fand es oft langweilig , wenn Zyria denn
Herumführen alle möglichen Fragen stellte und so der Wer«
tergang durch all die Ställe und Anwesen aufgehalten
wurde , konnte sich absolut nicht zu «irrem Ausruf des Inten
esses oder der Bewunderung hinreißsn lassen, wie es v«
Zyria immer wieder der Fall war . (Fortsetzung tolaü



Sonntagsrückfahrkarten. Bisher konnten Sonnkagsrück!
fahrkarten nur für die gelöste Wagenklasse benutzt werden!
Diese Bestimmungen sind mit sofortiger Wirkung geändert
worden. Der Uebergang in höhere Wagenklassen für Pen
Honenzüge ist gegen Nachzahlung gestattet. Eil- und Schnell!
zöge dürfen dagegen auch gegen Nachzahlung nicht benutzt
werden. , ,

*

Falsche Zweimarkscheine. Von den Zwei-Goldmark-
Echeinen des wüitt . wertbeständigen Notgeldes sind in letzter
Zeit Fälschungen aufgetreten, die sich von den echten Scheinen
dadurch unterscheiden, daß das 8 Wasserzeichen de» Papier»
durch Aufdruck einer ähnlichen Zeichnung mit farblosem Fett
vorgetäuscht ist. Außerdem stno die falschen Scheine daran
leicht erkenntlich, daß in dem Wort . hinterlegten" der 7. Zeile
(die letzte volle Zeile der Texte» unter der Wertbezeichnung)
de» klein gedruckten Textes ein kurzer wagerechter Strich durch
da» „l" geht, so daß sich da« Wort wie hinterlegten" liest.
Da diese Falschstücke scheinbar doch in größerer Anzahl in
größerer Anzahl in Verkehr gebracht wurden, weisen wir
nochmal» darauf hin. ^

Verurteilung wegen zu hoher Zinsberechnung . Tin
Aufsehen erregende» Urteil fällte da» große Schöffengerichtin
Gotha gegen den Direktor der Gewerbe- und Landwirtschaft»-
bank in Gotha wegen zu hoher Zinsberechnung. Die Be¬
weisaufnahme ergab, daß die Anzeigeerstatter in guten Ver¬
hältnissen lebten, rhr Konto bei der Bar -k überzogen und da»
geborgte Geld zur Vergrößerung ihre» Warenlager » benützten.
Nachher ergab sich aber, daß die Warengewinne niedriger
waren al» die Bankzinsen. Daraus erfolgte die Anzeige.
Da» Gericht erkannte wegen zu hoher Zinsberechnung im
Konkurrentverkehr auf 8 Monate Gefängnis und 30000

' Geldstrafe. ^

Bevölkerungsbewegung in Württemberg . Nach Feststes
lungen des Württ . Statistischen Landesamts haben die Ehe¬
schließungen im ersten Vierteljahr 1924 gegenüber dem ersten
Vierteljahr 1923 in den 52 größten Gemeinden weiterhin,
wie zu erwarten war , abgenommen, und zwar erheblich(von
1830 auf 1121). Die Geborenen haben ebenfalls wieder von
WO auf 4482 abgenommen. Die Gestorbenen haben auch
abgenommen, von 3927 auf 3427. Ebenso haben unter den
Gestorbenen die Säuglinge von 517 auf 382, also Verhältnis*
mäßig erheblich, abgenömmen. Die Bilanz für das erste
Vierteljahr 1924 gegenüber dem ersten Vierteljahr 1923 stelli
sich demnach für die Stadtbevölkerung Württembergs so,
daß der natürliche Ueberschuß von.635 auf 918 gestiegen ist!

*

Hellseher. Seit einiger Zeit erregten einige Personen
in Hausen, OA- Riedlingen, Aufsehen, die geistliche„Gesichte'
hatten, sich als „Begnadete" ausgaben . Die Leute fanden,
was in unserer Zeit der Nervenüberlastung nicht verwunder¬
lich ist, großen Zulauf . Indessen sah sich die geistliche Be¬
hörde veranlaßt , der Sache auf den Grund zu gehen. Zwei
der betreffenden Personen mußten dann zugeben, daß ihr
„Zustand" von ihnen selbst gemacht, also reiner Schwindel
sei. Eine gewisse Helene Amann  erregte aber beson¬
deres Aufsehen. Sie kam häufig in Verzückung und gab
dann anscheinend höhere Offenbarungen. Ohne Wissen des
Bischofs wurde die Amann zum Papst gebracht, der sie an
den Bischof zurückoerwies. Bischof v. Keppler beauftragte
nun eine Anzahl höherer Geistlicher und einen Arzt, den Zu¬
stand der Amann zu untersuchen. Das Gutachten stellte fest!
daß bei der Amann keine außerordentlich hohe Begnadung
anzuerkennen sei- Wie nun im Kirchlichen Amtsblatt be¬
kanntgegeben wfrd, hat das Pfarramt Hausen vom Bischöf¬
lichen Ordinariat die nötigen Weisungen erhalten . Der
Bischof erwartet von allen, die bisher an die Verzückung der
llmann geglaubt haben, daß sie nicht mehr nach Hausen
;ehen und keinerlei Werbung dafür treiben. Um dem Zu¬
lauf auswärtiger Geistlicher zu wehren, verbot der Bischof
den Pfarrern von Hausen und Umgebung, solche Geistliche
iur Zelebration der hl. Messe zuzulassen.

«
Beihinge » OA. Nagold, 7, Juli . Goldene Hoch¬

zeit.  Im Kreise ihrer Kinder und Enkelkinder durften ge¬
stern da» seltene und deshalb umso frohere Fest der goldenen
Hochzeit Herr Johann Georg Kühnle  mit seiner LebenS-
gefährtin Anna Maria geb. Schäfer,  beide noch geistig
Esttg , feiern. Die kirchliche Einsegnung nahm Herr Pfarrer
Reiff  mit zu Herzen gehenden Worten vor, Herr Schultheiß
Franz  überreichte da» Glückwunschgeschenkde» Herrn Staats¬
präsidenten und sprach seine und der Gemeinde, die allgemein
herzlichen Anteil an dem Jubelfest nahm. Glückwünsche au».
Möge dem Jubelpaar ein geruhsamer Lebensabend beschie-
den sein!

m Oberamt Horb . ^

?- Juli . Leben » rettung.  Am Sam »tag nach¬
mittag ist ein 6 Jahre alter Junge bet der Neckarbrücke am
"°kren elektrischen Werk in den Neckar gestürzt. Da » dort
reißende Wasser hat den Jungen an den vor einer Turbine
gelegenen Rechen gezogen und dort festgepreßt. Ein nebenan
wohnende» Fräulein hat den Vorfall beobachtet und konnte
Au sroßer Mühe den Jungen vor dem sicheren Tod de»
Ertrinken» retten.

Letzte Kurzmeldungen.
Der englische Premierminister Maedonald wird zvr

Beilegnvg der französisch-englischen Meinungsverschieden¬
heiten heute in Paris etntreffeu.*

Macdonald und Herriot werden sich bei ihrer Pariser
Besprechung in erster Linie mit dem französische« Memo¬
randum befassen.

In Pari » werden alle Gerüchte von einer Verlegung
der Londoner Konferenz nach Brüssel und ihrer Vertagung
für falsch bezeichnet. *

Die Behauptungen Morels im Unterhaus über öster¬
reichische Kriegsmaterialliefernugen au die Balkanstaaten
werden in Wie « für unrichtig erklärt.*

Aus Bukarest kommen erneut Meldungen über rus¬
sische Truppenzusammeuziehuugen a« der wrstrumänischen
Grenze.

Mühringen , 6. Juli . Da» frühere Gasthaus z. Bären
ist letzthin von einer Stuttgarter Loge für ein Heim israeli¬
tischer Kinder um 8300 ongekauft und kürzlich eingetragen
worden. Schon ab 1. August fast e» besiedelt werden.

Von Wiese und Feld
Nach Mitteilung des Statistischen Landesamts über dÄI

Stand der Früchte in Württemberg war für die Entwicklung
der Feldfrüchte die überaus wechselnde Juniwitterung trotz
ihres vorherrschend feuchten Charakters im allgemeinen nicht
ungünstig, wenn auch allerdings in nassen Lagen die allzu-
vielen Niederschläge sich nachteilig fühlbar machten. Das Win-
tergetreide steht im großen ganzen befriedigend, teilweise so¬
gar gut; nicht selten ist allerdings infolge starker Regenfällt
Lagerung der Frucht eingetreten. Auch zeigt sich da und dort
Befall durch Rost. Weniger gut ist der Stand der Sommer¬
frucht, insbesondere der Gerste und auch des Habers ; sie hat
unter dem vielen Regen und der Nässe gelitten und ist vieler¬
orts sehr verunkrautet . Die Gerste wird durch die häufigen!
starken Niederschläge gelb; auch treten in den Gerstefelderrt
teilweise Streifenkrankheit, Fritfliege und Drahtwurm schä¬
digend auf. Den Kartoffeln und sonstigen Hackfrüchten ist dis
feuchte Witterung im allgemeinen zustatten gekommen. In
nassen Lagen haben aber die Kartoffeln durch die vielen Nie¬
derschläge gelitten: an manchen Stellen sind sie überhaupt
nicht zum Keimen gekommen, so daß entweder Nachpflanzung
oder Ersatz durch andere Frucht (Rüben) notwendig wurde.
Die Heuernte ist durch die häufig nasse Witterung erschwert
und verzögert worden und war zu Anfang Juli noch nicht
überall beendet. Der Menge nach liefert sie einen so befriedi¬
genden Ertrag wie schon seit mehreren Jahren nicht mehr,
während die Güte mitunter zu wünschen übrig läßt , da man¬
cherorts die Cinheimsung durch die feuchte Witterung beein¬
trächtigt wurde und auch das Gras zu naß aufgewachsen ist.
Auf den geleerten Futterfeldern hat der zweite Schnitt kräftig
angefetzt. Der Hopfen zeigt schönen, gesunden Stand und ist
frei von Ungeziefer; die Rankenbildung ist reichlich. Der
Stand der Obstbäume ist sehr verschieden. Teils zeigen sie
guten, ja reichen Ansatz und eine befriedigende Entwicklung
der Früchte: teils aber sind, namentlich dort, wo Raupen und
Peronospora austreten, die Obstaussichten nur gering. Auch
die Weinberge weisen je nach Lage und Sorte sehr verschieden¬
artigen Stand auf. Die feuchte Juniwitterung war dem Auf¬
treten der Rebschädlinge (Peronospora , Heuwurm) förderlich
und es ist hierdurch trotz der angewendeten Bekämpfungs¬
maßnahmen schon jetzt manchenorts starker Schaden entstan¬
den.

»

Der Hederich. Zur Bekämpfung des Ackerschädlings, be¬
sonders des weißblühenden, wird das Eggen und das Aus¬
streuen von 2—4 Ztr . Kaimt und 50—80 Pfund Kalkstickstofj
auf den Morgen empfohlen. Das Ausstreuen soll frühmor¬
gens bei starkem Tau , etwa 6—8 Wochen nach der Saat , ge¬
schehen, wenn der Hederich3—4 Blätter getrieben hat. Kalk¬
stickstoff darf nicht geölt verwendet werden. Das Mittelihat
nur den Nachteil, daß es sehr kostspielig ist und bei Len gegen¬
wärtigen Getreidepreisen sich nicht lohnt , r.

Schnecken, und namentlich die kleine näckte' Lüngen-
schnecke, lassen sich nur durch unermüdliches Absuchen ver¬
tilgen. Hilfsmittel sind das Auslegen von Hohlkörpern (aus-
gebohrts Kartoffeln, Rüben usw.), worin die Schnecken Unter¬
schlupf suchen und dann abgefangen werden müssen. Ferner
ist das Auslegen von Gerstengrannen. Kleie, Kalk, Torfmull
ein Fangmittel , weil sich hierauf die Schnecken festkriecheo
und umkommen. Schließlich hilft auch, die Pflanzen mor¬
gens früh mit Kalkstaub einstäuben. — Im übrigen soll man
Kröten und Frösche schützen, die ebenso wie Enten gierig
hinter Schnecken her sind, '

Die Bekämpfung von Wespen und Hornissen. Wespen
md Hornissen bekämpft man am besten dadurch, daß man
Gläser aushängt , in die man etwas Sirupwasser gießt. Ha!
van ein Nest von ihnen entdeckt, so gießt man nachts heißes
Wasser mit Schmierseife oder Teer darin , hinein. In hohlen
Säumen oder altem Gemäuer schließt man rasch die Oeff-
imig mit Lehm, de mman etwas Zement beimischt.

Eingesandt.
(Filr Einsendungen unter dieser Rubrik »bernimmt die Schristleitung

nur die pretzgesrßliche Berantwortuug .)

Der Milchpreis.
Die in den letzten Tagen durch die Presse gegangenen

Nachrichten über den Mtlchprei» können vom Standpunkt de»
Verbraucher» au» nicht unwidersprochen bleiben. Daß die
MtlchbedorfSgemeinden auf 1. Juli d». I ». den Stallpret»
von 20 ^ auf 18 ^ heruntersetzten, mußte von jedem oor-
urteil»losrn Beurteiler al» sachlich durchaus gerechtfertigt an¬
gesehen werden, denn nicht nur die Butterpretse, nach denen
sich die Milch doch immer gerichtet hat. sondern auch die Fett-
und Käsepreise und vor allem die Milchpreise im Allgäu und
in Bayern rechtfertigen diese Herabsetzung auf jeden Fall.
Im Allgäu ist der Mtlchprei» heute 13,8 ^ und die Stadt
München erhält ihre Milch zu 18 ^ frei Bahnhof München
geliefert. Auch in Baden hat die Mtlch auf 1. Juli um 2 L
abgeschlagen, in Hessen und der Pfalz ist der Preis 16 Z
und 17 Trotzdem erheben die landwirtschaftlichenOrga¬
nisationen ein große» Geschrei, weil in Württemberg der
Pret » aus 18 ^ kommen sollte und wehren sich wegen der
„Notlage der Landwirtschaft" mit allen Mitteln dagegen.
Wir fragen, ist die wirtschaftliche Lage der württ . Landwirt¬
schaft schlechter al» in andern deutschen Ländern oder soll nur
der württ . Verbraucher schlechter behandelt werden ? Und wo
waren die landwirtschaftlichenOrganisationen , al» die Leute
in der Stadt mit ihrem Geld um Lebensmittel bei den Bauern
buchstäblich betteln mußten ? Glauben diese Herren, die Zeit
sei schon vergessen, wo sie von Woche zu Woche ohne Rück¬
sicht auf die Verbraucher den Preis diktierten und der Bauer
lieber die Centrisuge in Bewegung hielt, al» für die Kinder,
Mütter und Kranken Milch in die Stadt lieferte? Eine un¬
erhörte Heuchelet aber ist e», wenn sich die Landwirtschaft
über die KleinverkausSpreise in der Stadt aufregt. Sie weiß
ganz gut, daß die Mtlch schon wesentlich verteuert ist, bi» sie
überhaupt da» Land verläßt, daß zu den 20 die der Bauer
erhält, für Sammelstellegrbühr, Kannenmiete, Fuhrlöhne noch
ein Erkleckliche» kommt und daß diese» Geld alle» auf dem
Lande bleibt; dann kommt die Fracht und die Umsatzsteuer,
alle» Ausgaben, die unvermeidbar sind. Die Landwirtschaft
weiß ebensogut, daß die KleinverkausSpreisein den meisten
Städten auf» knappste berechnet sind und daß da, wo die
Spannung größer ist, besondere verteuernde Momente vor-
ltegen. Wenn sie e» wirklich so gut mit den Verbrauchern
meint und ihnen eine billige Mtlch gönnt , warum sperrt sie
sich denn so gegen eine selbstverständliche, übrigen» von fast allen
Bauern vor der Verhetzung durch die landwirtschaftlichen
Ueberorganisationen ohne wettere» gebilligte Stallpreitherab-
setzung? Wenn der Stallpret » um 2 ^ abschlägt, kann der
Kletnverkauflprei» um 3—4 gesenkt werden. Die tatsäch¬
liche, unbeeinflußte Stimmung bei den Bauern war bi» jetzt
so, daß sie froh waren, al» der Preis (nicht auf 16 ^ kam.

Uneingeweihte konnten Anstoß daran nehmen, daß die
Preisherabsetzung nicht auf Grund einer Verständigung mit
den landwtnschasil. Organisationen erfolgt ist. Diese seien
daran erinnert , daß bi» zum Dezember 1923 über den Milch-
preis jeweils zwischen Erzeuger und Verbraucherorganisatio¬
nen verhandelt worden ist. Damals brachen die landwtrtsch.
Organisationen die Verhandlungen ab und erklärten in aller
Oefsentlichkeit, daß sie weitere Verhandlungen mit den Ver-
drauchervertretern ablehnen. Infolgedessen haben die Ver¬
braucher den Preis in der Folge von sich au» festgesetzt und
sogar von Dezember bi» Juni um 3 ^ erhöht. Die land¬
wirtschaftlichen Organisationen haben kernen Protest dagegen
erhoben, wohl aber haben einzelne von ihnen ihren Mit¬
gliedern gegenüber sich den Anschein gegeben, al» sei diese
Erhöhung unter ihrer Mitwirkung erfolgt. E» ist für jeden,
der objektiv denkt, klar, daß die Landwirtschaft erst den Fa¬
den, den sie zerrissen hat, wieder knüpfen mußte, wenn sie
zu einer Verständigung kommen wollte.

Au» dem Allem geht hervor, daß e» ein Gewaltakt der
landwirtlchaftl. Organisationen ist, wenn sie eine Verbilligung
der Milch zu verhindern suchen, und daß die württembergi-
schen Verbraucher alle» daran setzen müssen, um ihre Inte¬
ressen zu wahren und die Diktatgewohnhetten der Landwirt¬
schaft zu brechen.

Anmerkung  der Schristleitung. Wir haben seinerzeit
daraus hingewtesen, daß sowohl Erzeuger wie Verbraucher
Ihren berechtigten Standpunkt einnehmen und haben nicht
verhehlt, daß sich die Erzeuger de» Nagolder Bezirk», die sich
für einen Stallpret » von 18 ^ für da» Liter aukgesprochen
hatten, dadurch andern Kreisen rin Vorbild gegeben haben.
Leider ist diese soziale Tat  nicht zur Ausführung gekom¬
men, eben durch da» Vorgehen der landwirtschaftlichen Organi¬
sationen und den bekannten Schiedsspruch, der eine Senkung
de» Erzeugerpreise» nicht für gerechtfertigt hält. Wenn nun
unsere Landwirte — vom Bezirk Nagold und Umgebung —
eine Herabsetzung de» Milchpreise» für tragbar erklären und
die lanowirtschastl. Organisationen erklären dann : Der Milch-
pret» kann nicht herabgesetzt werden, so ist da» ein Wider¬
spruch.

Fmlitit mit de»WoWMcksmktil
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Allerlei

Moderne HoL' üsrcise. Zwei junge ChelLuke aus Os¬
nabrück wollten ihre Hochzeiisreise im Falibooi neckarab-
wiirts machen. Et-na 100 Meter unterhalb der Lusinaucr
llleckarbrücke geriet das leichte Faltboot in einen reißenden
Strudel des bochgchenden Neckars. Das Boot kipple um.
füllte sich mit Wasser und die Insassen wurden in den Stru¬
del geworfen. Glücklicherweise halten sie noch so viel Geistes¬
gegenwart, sich an dem Boot zu Kalten. Der Ehemann be¬
strebte sich nun, das Boot wieder flott zu machen, aber es ge¬
lang ihm nicht, das Wasser auszuschöpsen. Die jungen Ehe¬
leute versuchten mit Anstrengung aller Kräfte, das Boot an
das Land zu verbringen, jedoch vergeblich. Plötzlich warfen
sich drei Lustnauer Burschen in die reißenden Fluten, schwam¬
men dem Faltboot zu und mit vereinten Kräften gelang ee
ollen fünf, das Boot an das Ufer zu ziehen. Das Boot war
reich bepackt mit Kleidern und Nahrungsmitteln; ein halb¬
seidenes Frauenkleid, ein rechter Herren- und ein linker
Frauenstiefel sowie eine Geldmappe mit reichlichem Jnhali
wurden ein Opfer der Fluten. Am anderen Nachmittag
setzte das Ehepaar seine Heimreise nicht mehr auf dem Neckar
sondern in der Eisenbahn fort.

Zu Fuß um die Welt . Oberleutnant Karl Sahlfeld , der
eine Wette eingegangen hat, in 5 Jahren zu Kuß eine Reis«
um die Welt zu machen, hat sich auf der Raoensburger Poli¬
zeiwache gemeldet, um seine Durchreise bestätigen zu lassen
Bon Ravensburg aus geht er nach Freiburg und von dort
nach Frankreich. Der Weltreisende hat bis jetzt bereits 24 00b
Kilometer,zu Fuß

Handelsnachrichlen
Dollarkurs Berlin , 7. äuli. 4.2105 Bill . Mk . Dollarschatzscheins

79 25, Goldanleihe 4.20. Kriegsanleihe 310—330.
Der französische Franken notierte 86.25 zu 1 Pfd . Sterl . und

19.i0 zu 1 Dollar.
Neue Erdölquelle. Bei einer weiteren Bohrung der Gewerk¬

schaft . Concordia" unweit der beiden bestehenden Erdölquellen von
Nienhagen und Elwerath (Hannover) stieß man auf ein neues
Oellager. Am ersten Tag wurden bereits 1000 Kg. gefördert.

Stuttgarter Börse, 7. Juli . Das Geschäft konnte sich heute
nicht beleben. Man war eher zur Schwäche geneigt. Auch der
Markt der Festverzinslichen  lag kaum verändert : 5proz.
Reichsanleihe eine Kleinigkeit fester bei 335 Milliarden Prozent.
Bankaktien:  Notenbank 60, Hypothekenbank 0.7, Bereins-
bank 1.75. Brauereiwerte:  Nettenmeoer -Tivoli 11.

zo'tern 6.7. M e ta l la k t i e n: Feinmechanik 10. Hohner !».
üvnghans 5.2. Koch 5.1, Württ . Metallwaren 32.s. Ma-
schinen - und Autowerte  hatten keine größeren Bemme-
rungen zu verzeichnen. Ehlingen 3.6, Hetzer 2.8, Weingarten 0.5,
D.' imler 1.8, Neckarsulmer 4, Magirus 1-4- T e r t i l a k t >e n:
ll -ikcrhausc» 22, Kammgarn Bietigheim 35, Pfersee 18, Kottcrri
20. Eßlingen 27.5, Leinenindustrie 20, Kattun 70. Berlag ^ -
a s ki e n: Union Verlag 8.75, Deutsche Verlag 29.5. Nah-
runqsmiktelwerte:  Kaiser -Otto 0.7, Konserven Leibbranö
0.4, ^ norr 2.5, Stuktg . Zucker 2.4. klebrige Werte:  An .on
11.75, Bamberger Mälzerei 3.1, Zementwerk Heidelberg 8-m.
Bremen -Beslgheimer Oel 14, Mannheimer Oel 17, Germania 8.6,
Satzwerk Heilbronn 33.5, Stuttg . Straßenbahn 10, Weag 3.9,
Ziegelwerke LudwigSburg 4, Württ . Transport 12.5 Billionen,

. Württ . Vereinsbank.

Märkte
Nagold . Marktbericht vom 7. Juli . Fruchtschranne:

Zufuhr : 65,80 Ztr. Wetzen , Preis pro Ztr. 10.00 —10.30
2,70 . Dinkel . „ . 7.80

19,63 . Gerste „ , „ 8.50 - 9.20
51,59 „ Haber . „ „ 8 00- 8.50

2,90 . Roggen , . . 9.20
Bei lebhaftem Handel alles verkauft. Rege Nachfrage nach
Gerste.tz, N ächster Fruchtmark! am Sam Stag den 12. Juli.
Ast Pferde -, Vieh - und Schweinemarkt.

Zugrführt waren : Verkauft wurden:
1 Pferd —
1 Fohlen
5 Ochsen i Ochse

15 Stiere 7 Stiere
4 Farren —

51 Kühe is Kühe
52 Rinder u. trächt.Kalbinnen 35 Rinder u. trächt.Kalbin.
18 Stück SchmalviehHWWMo Stück Schmalvteh

8 Käi berMs M ^ M »L 4 Kälber
126 Slück^Milchschweine ?88 Mtlchschweine
135 , *ülLäuferschweine' 78 Läuferschweine

Erlös für 1 Stück: Ochsen 390 ^ 1, Stiere 100—350 Kühe
240—410 Rinder u tr. Kalb. 120—440 ^ k, Schmalvieh
85—170 Kälber 40 —75 1 Paar Milchschweine30—45
1 Paar Läuferschweine 46 —64

Viehmärkte . Rostznfetd:  Zufuhr 21 Pferde , 16 Farren,
45 Kühe, 32 Kalbinnen und 92 Stück Jungvieh. Preis für Pferds
200—525, Farren 400—850, Kühe 300—490, Kalbinnen 260 bis
500, Jungvieh 75—200 -4t. — Münsingen:  Verkauft elf
Ochsen, 7 Kühe, 11 Kalbeln, 21 Stück Jungvieh. Preis : Ochsen
270- 370, Kühe 180—420, Kalbeln 225—360, Jungvieh 75—176 -4t.

Schweinemärkke. Älaufelden:  Zufuhr 190 Mllchschweine.
Alles verkauft zum Paarpreis von 23—48. — Crailsheim:
Zufuhr 18 Läufer und 681 Mllchschweine. Preis für Läufer 66
bis 110, für Mllchschweine 20—50 d. P . — Güglingen:  Zu¬
fuhr 165 Milch- und 14 Läuferschweine. Verkauft 130 Mllch-
schweine, das Paar zu 22—34, 7 Läufer, das Paar zu 50- 80. -
Künzelsan:  Zufuhr 236 Milch- und 2 Läuferschweine. P «»
kauft 200 Milchschweine 32—44 d. P „ 1 Paar Läufer zu 75 -<t. —
Mergentheim:  Zufuhr 231 Milchschwein«. Preise 25—45
d. P . — Plieningen:  Zufuhr 142 Milch- und 12 Läufer-
schweine. Erstem kosteten 17—27, letztere 32—60 d. St . — R 0 tt-
wei !: Zufuhr : 277 Milchschweine und 1 Läufer . Bezahlt wurde»
für Mllchschweine 28—45 ö. P . — Spaichingen:  Zufuhr
87 Mllchschweine. Preis 15—19. — lllm : Zutrieb 271 Milch,
schweine und 3 Läufer . Mllchschweine kosteten 18—25, Läufer
3,' —40 tz. St . — Rosenfeld:  Milchschweine 32—60 d. P . —
Münsingen:  Mllchschweine 15—27 d. St.

Devisenkurse in Billionen
Berlin

Holland 100
Belgien 100 Fr.
kko:wegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Italien 100 Lira,
London 1 Pfd . Sterl . >
Neuyork 1 Dollar
Paris 100 Fr . !
vchwetz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
V.-Oester. 100000 Kr. .
Prag 100 Kr. !
Ungarn IVO 000 Kr. j
llrgentinien 1 Peso
kokic 1 Fe"
vanzi» 1VVD, Guld.

Geld Brief Geld Brief
157,70 158,50 158,10 158.90

18 80 18.90 18.75 18,85
50.06 56.34 55,83 56.14
66.28 67 57 66,33 66 67

111,02 111.58 110,97 111.53
17,96 18,01 17,«85 17.965
18,135 18,225 18.135 18.225
4,19 4,21 4.19 4,21

21,35 21. 15 21 29 21.39
74,56 74,94 74,76 75,14
55,06 55,34 54,86 55,14
5,91 5.93 5,91 5,93

12,27 12,33 12,24 12,30
5,09 5.11 5.09 5,11
1,345 1,365 1,335 1.34S *
1,765 1,775 1.76 1,77

72.54 72.90 72,54 72,90

Das Wetter
Heber Süddeukschland behauptet sich ein schwacher Hochdruck.

Fm Mittwoch und Donnerstag ist immer noch vorwiegend trocke-
ms, jedoch zeitweise zu Gewitterstörungen geneigtes, warmes
Wetter zu erwarten.

Konkurseröffnungen.
Amtsgericht Stuttgart II: I . Linsenmaftr L Cie., Kom¬

manditgesellschaft in Cannstatt.
Amtsgericht Oberudoif : Martin Schmeh jc., Inhaber der

Fa . Neckarmetallwerk in Epfendoif.

Gaugenwald.

WSm«lil...Veereil
jeder Art in den hiesigen Gemeinde- und Privat-
Waldungen ist 73

für Auswärtige verboten.
Im BetretungSfall werden die Beeren abge¬

nommen.
Den 4. Juli 1924 . Semeinderat.

Eine Schaufensterscheibe
188 X ISS. sowie 48

Glasfalzziegel und
GlasfalzbiberfchwSnze

18/38 hat günstig abzugeben, solange Vorrat.

K. 8«d«srr, meck. klsnerel.
Einen ansgkMiklrn3Wt».

der Lust hat, das Glaserhandwerk gründlich zu er¬
lernen , nimmt in die Lehre der Obige.

rKäfer '
I Postpaket rchien holst.
Taselkäse ca 9 Psd . Inh.
frei HauS 5 1 Postp.
echten dän. Edam . Tafel
käse ca 9 Pfd . Inh . frei
Hau« 8 80 liefert Meierei

Ludwig L PStschke
Nortorf i. Holstein.

Setze einen leichteren

KllhlllM
dem Verkauf aus
Wagner Lutz, wart.

La 200 Liter 75

Apfelmost

MMN'

hat zu verkaufen
Mart.Kkuue,Mmdrrslrach.

kkIÜMM
80VÜK«IHM!»«Artel

deik . V.rsttvk. IlsgM.

vüwn
unrl 8euw!

in versvbieäeven 6röü «n

emMebtt

0. Ni. L1I8M, NiiMiMtllMi

Stadtgemetade Nagold.

SrWolz- NNd
RrW-Berbans.

Am Donnerstag , 10.
Juli 1924 kommen aus
Sladtwald Stareneck zum
Verkauf : 23
Beigholz (teilweise Nutz¬

holz) : Rm . Eiche 26
Scheiter. 3l Prügel;
Birke 12 Prügel ; Erle
1 Prügel ; Aspe 9 Prü¬
gel-

Reist - , gebunden , Wel¬
len : Laubholz (meist
Eiche) N85.
Zusammenkunft zum

Verkauf um 2 Uhr im
Schlag . Auswärtige Lieb¬
haber sind zugelassen.
Städt . Forstverwaltung.

Mlltt-Sksllch.
Zum Eintritt bis 20.

ds. MtS . suche ich einen
mit guten Zeugnissen
versehenen, durchaus
zuverlässigen  74

Müller,
welcher an saubere und
pünktliche Arbeit gewöhnt
und fluler Schärfer ist.

V. Md8kii8tei»
Obere Mühle

Iselsbnusen.

Ebhause«.
Ans meine stm-

llche« Artitei ze-
sWe ich 10« ».
di; l«>. In»
lv' lo MM
I . Dengler,

Stricker.

Dixinl
!!!!>>!!>>!>>>!»IIIII>MII« » WUl

macht Dir ckl»
Waschen leicht —

es ist in GM»
un -« «ichtz

beim
Waschen!
WWI !UlIIWWWW^

Sch-nern «ncl beim
Putzen Ist » nm»

LllergrShtem

EillMlhtll
her KM

mit Anhang:
Herstellung von Marme¬

laden , Gelees . Frucht -
säften und Fruchiweinen

zu 1.50 vorrätig
bei

öuelilirllg. laiskr.

Verloren ! .
Auf der Landstraße H rrenberg—Naqold gingen

am 17. 6. von einem Lastwagen 3 Pakete enthal
tend Gläser, Stoffe und ein RauchseivtS verloren.
Der ehrliche Finder wird geberen die Geschäftsstelle
zu benachrichtigen. Gute Belohnung wird zugestchert.

W W W W WKW W WWW W W W

praktische Damen-
ckfun»Mnder -Mode.

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

Hs . HV . Lsisvr , ZissxoLä

Au/- c/re^ erre/

Mf '8  LrMil
wltreiosmVAsellesloss
Uilititm 0us«t>rl»t>»n lis, Lellni-

dliulof« d«I »,n SoUsn
Stanciarci, Qlona X
rar ei » « sem« 4»Iie„ r»It,

q» dsmnilse » nliürlii:
I nlsrnaliona!

/^mslsrciam
> llutrsml ln Solisilitgl

« . 1,80— 2,2» Zs »sek korw
Voi-i-Stlg de!V.U.IslWk.

Werner erdältliob in sllsv
änrob klsksls kenvilieb

Kswaebtsn VerkLuksstsllsn

V

68

i
78 Frisch eingetroffen:
Kkiftlll-ZMtt' z»M.
SM-Zicher' 4«P!».
Mrsrl-Zichtt 43 M.
-I- lömsiilikoo.Ilsgolil II. -4-

. - - — ... —i».

Visiten-, VeilobungZ-
unll ôokreitsllsilen

liefert rseoft uncl in eeliöner ^uskilftrung

o . IV . 2AI8LK
kucsrckruckerei
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